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Krise in perpetuum? 

Eine bestimmte Sorte von Menschen, die „Be¬ 
schäftigung“ und „Tun“ nicht auseinanderhalten 
können, pflegt gewöhnlich die Frage zu stellen: 
„Was haben Sie schon für den Zionismus getan?“ 

Heute wird die tragische Lächerlichkeit dieser 
Frage klarer denn je. Nichts haben wir getan: 
alle miteinander nichts! Wir haben bestenfalls 
ein wenig Geld gegeben, hierhin und dorthin, an 
den Keren-Hajessod, an den National-Fonds, 
Schekel gezahlt oder wir haben agitiert, propa¬ 
giert, Artikel geschrieben, oder wenn zu alldem 
die geistigen oder wirtschaftlichen Kräfte nicht 
ausreichten, Theorien auf gestellt. Das ist alles, 
was wir bisher getan haben. Konnten wir Zioni¬ 
sten mehr tun? Sicher —, wenn auch sehr viele 
unter uns nur unter völligem Verzicht auf alle 
Wünsche Ziele und Bestrebungen, die außerhalb 
des Zionismus liegen. Aber eben das heißt die 
Aufgabe begreifen, die unserer Generation gestellt 
ist. Soll es denn wirklich so sein, daß wir nichts 
anderes sind als die Generation, die Moses noch 
40 Jahre durch die Wüste führen mußte? 

Wir wollen jetzt nicht untersuchen, was hätte 
geschehen sollen, wir wollen jetzt nicht die hi¬ 
storische Schuldfirage stellen. Wir alle, die zio¬ 
nistische Organisation und die Masse der Zioni¬ 
sten haben gleiche Schuld daran. Man hat uns 
die politische Macht in die Hand gegeben und wie 
haben wir sie ausgenützt? Was ist an neuen 
Kolonien errichtet worden, wie sind die alten 
ausgebaut worden, wo sind die neuen Schulen, 
über deren Aufbau man jahrelang die schwierig¬ 
sten Theorien aufgestellt hat, was sah der eng¬ 
lische Minister Churchill an wirklichem Neu¬ 
aufbau. als er vor zwei Monaten nach Palästina 
kam? Was kann er dem englischen Parlament 
berichten, um das Mandat über Palästina vor 
dem englischen Volk zu rechtfertigen? Ach 
nichts, so gut wie garnichts! Das Volk, das den 
anderen Völkern die besten Politiker stellt, für 
seine eigenen politischen Aufgaben ist es blind 
und ohnmächtig. In dem Augenblick, in dem die 
eigentliche Aufbauarbeit beginnen sollte, fängt ein 
großer Teil der amerikanischen Zionisten, d. h. 
also der Valutakräftigsten, an zu streiken, kein 
Geld zu geben, nicht weil sie auf gehört haben 
Zionisten zu sein, sondern weil sie theoretisch 
über vieles anders und grundlegend verschieden 
denken als die zionistische Organisation in Eu¬ 
ropa. Und der übrige Teil der Zionisten hat es 
nicht viel besser gemacht. Er hat sich zwar zu 
einem radikaleren Programm des Zionismus be¬ 
kannt, aber die Summen an Geld, die er auf¬ 
gebracht hat, entsprechen keineswegs seiner Lei¬ 
stungsfähigkeit. So vom Volk im Stich gelassen, 
mußte die Stellung der jüdischen Behörden in 
Palästina und des durchaus zionistenfreundlich 
gesinnten jüdischen Oberkommissars Sir Herbert 
Samuel so schwach bleiben, daß es zu der Mai- 
Revolte der Araber gegen die jüdische Einwan¬ 
derung in Palästina gekommen ist. Wir könnten 
auf die Araber, auf die Engländer, auf die Kom¬ 
munisten die Schuld an den blutigen und furcht¬ 
baren Ereignissen abwälzen, wir wollen aber 


lieber den Mut haben offen einzugestehen, wir 
selbst, das jüdische Volk in der Diaspora ist durch 
seine egoistische und fahrlässige Sorglosigkeit: 
gegenüber dem Palästinawerk daran schuld, und 
nicht zuletzt die Zionisten selbst in ihrer Kritik¬ 
losigkeit und Bequemlichkeit gegenüber dem, was 
seit den Tagen von S. Remo von Seiten der Lei¬ 
tung alles — nicht getan ist. 

Was ist denn geschehen? Es ist für uns in 
Europa sehr schwer, aus den nicht sehr zahl¬ 
reichen und klaren, meist irgendwie tendenziös 
gefärbten Berichten sich ein Bild über die Vor¬ 
gänge zu machen. Eins steht fest: Der Aufstand 
der Araber, an dem sich auch die arabische 
Polizei beteiligte, war wohl vorbereitet. Aber 
man soll nicht sofort in den Fehler verfallen, wie 
es in Europa so beliebt ist, von den Gegnern ohne 
weiteres als bezahlten und bestochenen Elemen¬ 
ten zu sprechen. Es ist natürlich gar keine 
Frage, daß hier Intriguen der Effendis, der Groß¬ 
grundbesitzer, im Spiele sind und es ist auch sehr 
wahrscheinlich, daß die reaktionärste aller 
Mächte Frankreich, irgendwie dahinter steckt. 
Aber auch hier werden wohl die tiefsten Gründe 
des Übels in jener Verquickung von Nationalismus, 
der das völlige Gegenteil von einem klaren und gei¬ 
stigen Nationalbewußtsein ist, und kapitalistischer 
Interessenpolitik liegen. Kompliziert werden die 
Dinge noch dadurch, daß es natürlich auch in 
Palästina Klassenkampf gibt, daß auch innerhalb 
der jüdischen Bevölkerung in Palästina ein schar¬ 
fer Gegensatz zwischen jüdischen Kolonisten und 
jüdischen Arbeitern, an dem die stark auf dem 
Unternehmerstandpunkt stehenden Kolonisten 
sicher einen großen Teil Schuld tragen, einerseits 
und den jüdischen und arabischen Arbeitern 
andererseits, besteht 

Es wird von verschiedenen Seiten behauptet, 
daß eine energischere Regierung in Palästina und 
Herbert Samuel selbst die Aufstandsbewegung 
schon im Keime hätte ersticken können. Ob dies 
unter Verletzung der demokratischen Prinzipien, 
die für die Engländer oberster Verwaltungsgrund¬ 
satz sind, wirklich möglich gewesen wäre, ist 
nicht zu beurteilen. Sicher iist daß das Verbot 
neuer zionistischer Einwanderung, das die palä¬ 
stinensische Regierung jetzt ohne vorherige Zu¬ 
stimmung von London erlassen hat, ein Versagen 
gegenüber arabischen Machtansprüchen und damit 
nunmehr bestimmt eine Verletzung der demokra¬ 
tischen Prinzipien, und zwar zu Gunsten der 
Araber, bedeutet. Denn dieses Einwanderungs¬ 
verbot wird von der arabischen Bevölkerung als 
der völlige Sieg der nationalistischen arabischen 
Ansprüche und als der Bankrott des Zionismus 
verkündet. Hatte doch der Pogrom selbst sicher 
den Zweck, den Engländern den Widerstand der 
Araber gegen das Palästinawerk kurz vor der 
Besprechung im Parlament noch einmal sehr 
deutlich vor Augen zu führen. Die Stellung der 
jüdischen Behörden in Palästina ist jedenfalls 
erbärmlich schwach, wie das drakonische Urteil 
gegen den sephardischen Juden Albert Franco 
beweist, der zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde, weil er einen Revolver bei sich trug, nach- 
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dem man ihm seinen Laden geplündert und seinen 
Schwager ermordet hatte, während verschiedene 
Araber, die der Plünderung überführt worden 
waren, mit 6 Wochen Gefängnis davon kamen. 
Es ist zwar gar nicht daran zu zweifeln, daß die 
englische Regierung sich der größten Objektivität 
bemüht und daß das Einwanderungsverbot nach 
Palästina nur ein vorübergehendes ist, aber man 
überlege es sich einmal, wie schwer es das jüdi¬ 
sche Volk selbst einer so gut gesinnten Regierung 
wie der englischen macht, ihr Versprechen einzu¬ 
lösen. indem es für die große Belastung des eng¬ 
lischen Kolonialbudgets auch noch nicht annähernd 
hinreichende Gegenleistungen aufgebracht hat. 

Wie schwierig unter den obwaltenden Um¬ 
ständen es sein wird, zu einer Verständigung mit 
den Arabern zu kommen, die natürlich zu den 
Grundlagen des Palästinawerkes überhaupt ge¬ 
hört, kann man aus einem in der „Jüdischen Rund¬ 
schau“ vom 24. Mai veröffentlichten Brief von 
Schulim Lern er aus Chedera sehr gut er¬ 
sehen. Es ist sehr interessant, wie bei nahender 
Gefahr von seiten der Araber plötzlich der tiefe 
Gegensatz zwischen jüdischen Kolonisten und 
jüdischen Arbeitern ohne weiteres verschwand 
und sie gemeinsam gegen die Araber fochten. 
Es läßt sich von hier aus kaum sagen, ob 
es wirklich nicht möglich ist, eine „Verbrüderungs¬ 
politik“ mit den arabischen Arbeitern zu treiben, 
wie es der extreme Flügel der Sozialisten im 
Sinne hat. Man muß alle diese Nachrichten über 
eine solche Unmöglichkeit mit einiger Reserve 
aufnehmen, denn wir wissen sehr genau, und es 
muß einmal deutlich ausgesprochen werden, daß im 
Hapoel-Hazair, dem der Briefschreiber ange¬ 
hört, leider stark chauvinistische Tendenzen herr¬ 
schen. Der Brief von Lerner ist nicht der erste 
Bericht aus Palästina, in dem eine derartige Ge¬ 
sinnung bemerkbar wird. Dazu sogar noch eine 
gewisse Freude an der Soldatenspielerei und 
Heldenverehrung, über die sich die Juden bei den 
anderen Völkern, und mit Recht, garnicht lustig 
genug machen konnten. Wohlverstanden, hiermit 
soll nur gegen militaristische Anwandlungen, nicht 
etwa grundsätzlich gegen eine Selbstverteidigung 
der Juden gesprochen werden. Die Vorschläge 
Jabotinkys über die Wiedereinführung der 
jüdischen Legion sind jedenfalls in Betracht 
zu ziehen, wenngleich der Gedanke, die Araber 
dabei unberücksichtigt zu lassen, von Eurpa aus 
gesehen, zum mindesten weder als sehr gerecht, 
noch taktisch sehr klug erscheint. 

Es ist klar, hier hilft nur grundsätzliche 
Neuorganisation der Arbeit und unter diesen 
Arbeiten sind es wiederum zwei, hinter denen 
alle anderen fast völlig zurücktreten müssen: 
weitere Stärkung der Einwanderung 
und Geld. Lerner schreibt in seinem Brief: 
„Es muß unbedingt ein großer Strom neuer Ein¬ 
wanderer, wirklicher Chaluzim, hereinkommen. 
Nur kommen! Man kann das nicht laut genug 
schreien; die Menschen schaffen dann 
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auch Arbeitsmöglichkeiten!“ und 
weiter: „Ohne große Theorien aufzustellen, muß 
man handeln! Donnerstag, als wir alle auf den 
Angriff bereit waren, bekam ich drei Briefe von 
verschiedenen Leuten. Jemand schrieb mir ge¬ 
rade über die Theorien, die wieder in Berlin 
besprochen worden sind durch Bernfeld und 
Buber. Ich schätze diese Männer sehr hoch ein. 
Aber trotzdem mußte ich doch ein Donnerwetter 
herausschreien. Leute sitzen in Berlin und ver¬ 
drehen sich die Köpfe mit Theorien, wie Fragen: 
„Darf ich zum Zionismus erziehen, oder muß man 
selbst dahin kommen!“ Mir schreibt man, mit 
welchen Kulturen man sich beschäftigen soll, mit 
chinesischer, japanischer oder sonst was, statt, 
wie ich i;n diesem Augenblick dachte, hier auf 
dem Hofe zu stehen und sich selbst zu verteidigen. 
Und nicht, daß Inder uns beschützen müssen. 
Öffnet doch die Augen und seht, was not tut! 
Seid nicht so problematisch! Nochmals: kommt 
und kommt und wieder kommt, wer die Kraft in 
sich fühlt!“ 

Wie lächerlich ist es, sich jetzt den Kopf 
darüber zu zerbrechen, ob man das Programm des 
Zionismus erweitern oder verengern muß, wie 
geradezu meschin die mit meist nur sehr 
wenig Geist geführten gegenwärtigen Partei¬ 
streitigkeiten in Deutschland! Das schlimmste 
freilich ist, wie die jüdische Jugend und nicht 
zuletzt auch Kreise im Blau-Weiß und einem 
recht beträchtlichen Teile der Studentenschaft sich 
über völlig abstrakte und minderwertige Theorien 
ihrer Einstellung zur zionistischen Idee den Kopf 
zerbrechen, statt mit dem ganzen Temperament 
und dem leidenschaftlichen Feuer, das die Jugend 
haben sollte, für eine durchgreifende Neuordnung 
innerhalb der zionistischen Organisation einzu¬ 
treten). 

Soll es denn kein Land auf der ganzen Erde 
geben, in dem die Juden nicht vogelfrei sind? 
Jeder wahrhafte Jude, gleichgültig welcher Rich¬ 
tung er angehört, weiß heute, daß das Palästina- 
Werk, wie der Deutsche Rabbiner-Verband, der 
am 18. Mai d. J. in Frankfurt a. M. tagte, ein¬ 
stimmig gesagt hat, „eine heilige Verpflichtung des 
gesamten Judentums ist. Die Großloge U.O.B.B. 
hat sich für den Aufbau Palästinas erklärt Ein 
großer Teil der Mitglieder des „Zentralvereins 
Deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens“ steht 
dem Aufbau positiv gegenüber. Der überwiegende 
Teil der jüdischen Jugend aus den neutralen Ju¬ 
gendverbänden hat sich auf der Führertagung in 
Cassel einmütig und begeistert für die Mitarbeit 
an der Aufrichtung der Heimstätte in Erez Israel 
ausgesprochen- 

Nun, Ihr seid doch alle für Palästina, was könnt 
Ihr also tun? Geld geben, und sofern Ihr 
jung seid und die Kräfte dazu habt, hinüber- 
gehen. Es handelt sich jetzt um Sein oder 
Nichtsein des jüdischen Volkes. Fritz Schiff. 

Massenkundgebung der Zionisten 
Wiens. 

Das Zionistische Landeskomitee für Österreich 
hatte für Sonntag eine Versammlung ins Komö¬ 
dienhaus einberufen, um zu den Vorfällen in Erez 
Israel Stellung zu nehmen. Die Versammlung ge¬ 
staltete sich zu einer jüdischen Massenkundgebung, 
in welcher der feste Wille zum Ausdruck kam, 
sich durch keinerlei Hindernisse in der Arbeit für 
den Aufbau der Heimstätte in Erez Israel beirren 
zu lassen. 
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Nach einigen einleitenden Worten des Vorsit¬ 
zenden Dr. S c h a 1 i t, welcher darauf hinwies, 
daß zurzeit etwa tausend Chaluzim infolge der 
Ereignisse in Jaffa in Wien zurückgehalten wer¬ 
den und es Pflicht der Judenschaft Wiens sei, für 
die besten Söhne des Volkes zu sorgen, ergriff 
Oberrabbiner Dr. Chajes das Wort und führte 
aus: Das Verhältnis zwischen England und dem 
jüdischen Volke in der Palästinafrage ist derart, 
daß wir ein Eingehen auf unsere besonderen Be¬ 
dürfnisse erwarten dürfen. Es gründet sich auf 
gegenseitiges Vertrauen. Angesichts der letzten 
Vorfälle in Palästina müssen wir uns fragen, ob 
wir das Vertrauen zu England verlieren sollen, 
was mit dem Aufgeben unserer Sache identisch 
wäre. Die Antwort auf die Frage lautet: Dnser 
Vertrauen ist im wesentlichen nicht erschüttert. 
England hat den Konflikt in Palästina in seiner 
wahren Form in Erscheinung treten lassen, wahr¬ 
scheinlich um vor aller Welt klarzulegen, wie 
dringend die endgültige Entscheidung, die Aner¬ 
kennung des Mandatentwurfes durch den Völker¬ 
bund ist. Allerdings müssen wir verlangen, daß es 
alle Schritte in Palästina und beim Völkerbund 
unternimmt, die der Welt und vor allem den 
Arabern den Beweis erbringen, daß ein Ankämp¬ 
fen gegen den Beschluß von San Remo unmöglich 
ist. Dazu gehört, daß endlich einmal der Mandats¬ 
entwurf beim Völkerbund beraten und durchge¬ 
führt werde und daß die palästinensische Regie¬ 
rung überall im Lande, wo Juden in größerer 
Zahl wohnen, durch eigene Truppen oder jüdi¬ 
sche Hilfskontingente die Ruhe und Ordnung er¬ 
halte. Nun ist die Frage, ob auch England das 
Recht hat, zu uns Vertrauen zu haben. Als 
England das Abkommen mit uns schloß, wußte es, 
daß die zionistische Organisation nicht das ganze 
jüdische Volk vertritt, aber es meinte, daß die 
Juden aller Schattierungen beweisen werden, daß 
ihre Sehnsucht nach Erez Israel ernst ist. Jetzt, 
ein Jahr nach San Remo, ist dieser Beweis noch 
nicht erbracht. Das jüdische Volk hat uns nicht 
die Männer zur Verfügung gestellt, um das Palä¬ 
stina-Problem zu lösen und während es sich da¬ 
rum handelte, das Land aufzubauen, haben wir 
in der Partei selbst mit inneren Streitigkeiten über 
Methoden begonnen. Und außerhalb der Partei ist 
noch etwas geschehen: Die amorphe jüdische 
Masse im Osten, die zu persönlichen Opfern hätte 
gebracht werden können, wurde von anderen 
Führern dazu gebracht, nichts zu tun, weil nach 
ihrer Ansicht die Arbeit der zionistischen Führer 
schlecht wäre. Wenn die „Agudas Jisroel“ posi¬ 
tive Arbeit in Palästina leisten wollte, so wäre 
dies zu begrüßen, auch wenn es zu einem Kultur¬ 
kampf in Palästina käme. Aber es ist zu fürchten, 
daß die bloß negative Tätigkeit deir Agudah die 
Massen weiter in Lethargie hält. Ohne Enthusias¬ 
mus kann keine Arbeit geleistet: werden, negative 
Arbeit jedoch hat noch nie Enthusiasmus hervor¬ 
gebracht. Daß trotzdem die englische Regierung 
das Vertrauen nicht verloren hat, ist einzig und 
allein der Arbeit von wenigen tausend Chaluzim 
zu danken. Nun aber ist es höchste Zeit, daß 
nicht nur ein kleiner Teil, sondern daß das 
ganze Volk Opfer für Palästina 
bringt. Ein Palästina, das ohne 
Opfer erobert ist, würde uns de¬ 
moralisieren. Nur durch den Beweis unserer 
Opferwilligkeit können wir Englands Vertrauen 
erhalten. (Lebhafter Beifall.) 

Nach einem warmen Appell von Frau Dr. Sofer 
wurde dann eine Sammlung für die in Wien weilen¬ 
den Chaluzim vorgenommen. Es fand sich auch 


eine Anzahl von Personen bereit, Chaluzim wäh¬ 
rend ihres hiesigen Aufenthaltes bei sich in Woh¬ 
nung und Kost zu nehmen. 

Nach eindringlichen Worten Professors Artur 
Freunds, der die jüdische Vermögensabgabe 
einerseits und die sofortige Freigabe der Einwan¬ 
derung andererseits forderte, ferner Ingenieur 
Wladimir Temkins, der den Ruin der ukraini¬ 
schen Judenhei't und ihre gleichzeitige stärkste 
Opferwiliigkeit schilderte, wurde einstimmig fol¬ 
gende 

Resolution 

angenommen: 

„Die Nachrichten über die Vorgänge in Palä¬ 
stina haben uns mit Trauer und unsagbarem 
Schmerz erfüllt. Wir gedenken der Brüder und 
Schwestern, die in treuer Erfüllung ihrer Pflicht 
dem Volke und dem Lande gegenüber den Tod 
gefunden haben. 

In dieser Stunde des Gedenkens geloben wir, 
treu zu unserer Sache zu stehen und erklären 
unsere Bereitwilligkeit, die größten Opfer zu brin¬ 
gen, um unsere nationale Heimstätte aufzubauen. 
Indem wir alle Juden auffordern, an dem Befrei¬ 
ungswerke unseres seit zwei Jahrtausenden ge¬ 
knechteten Volkes teilzunehmen, geben wir un¬ 
serer bestimmten Zuversicht Ausdruck, daß die 
englische Regierung alles daransetzen wird, um 
ihre dem jüdischen Volke in Bezug auf Palästina 
gegebenen Erklärungen und Versprechen ehestens 
einzulösen und die endgültige Regelung der Man¬ 
datsfrage durch den Völkerbund zu erwirken. Wir 
stellen an die englische Verwaltung in Palästina 
das Ersuchen, die jüdischen Einwohner an der 
Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung im 
Lande teilnehmen zu lassen, und benützen diese 
Gelegenheit, der englischen Regierung und ins¬ 
besondere Sir Herbert Samuel unser Vertrauen 
auszusprechen.“ 

Die Einwanderung 
nach Palästina. 

Gemäß der Abmachung, welche zwischen dem 
Waad Hazirim (Zionistische Kommission) in Pa¬ 
lästina und der dortigen Regierung getroffen wurde, 
hat der Waad Hazirim die Verantwortung für die 
wirtschaftliche Lage der Palästina-Immigranten. 
Im Zusammenhang mit den Arbeitsplänen, deren 
Ausführung Arbeit in großem Umfang hätte 
schaffen können, hat der Waad Hazirim die Zahl 
von 16 500 als. Minimum der mittellosen Einwan¬ 
derer festgesetzt, welche durch Vermittlung der 
zionistischen Organisation und auf ihre, beziehungs¬ 
weise des Waad, Verantwortung ins Land kom¬ 
men dürfen. Doch infolge der Finanzlage und der 
Durchführung des Arbeitsprogramms wurden alle 
diese Arbeiten nicht in Angriff genommen und die 
öffentlichen Arbeiten der palästinensischen Re- 
Igierung und des britischen Militärs, das im Lande 
gamisoniert, geben nur die Möglichkeit für die 
Einwanderung von einigen tausend Personen. 

Wer durch Vermittlung der zionistischen Or¬ 
ganisation und auf ihre Verantwortung ins Land 
kommt, erhält ein spezielles Dokument vom Pa¬ 
lästina-Amt seines Wohnlandes; nur gesunde, 
ledige, junge Leute, welche zu jeder schweren 
körperlichen Arbeit bereit sind, können ein sol¬ 
ches Dokument erhalten. Der Waad Hazirim 
meldet jeden Monat der zionistischen Zentrale in 
London die Zahl der Immigranten, welche nach 
Palästina geschickt werden können, und die Lon¬ 
doner Zentrale gibt dann die entsprechende Zahl 
von Zertifikaten heraus und verteilt sie nach ihrem 
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Frmpssen an die Palästina-Ämter der Galuth- 
Ser Ein Jahr nach der Ankunft des Immigran¬ 
ten erlischt die Verantwortlichkeit der ^ zDomisti- 
scben Organisation für ihn und verantwortlich 
bleibt bloß die palästinensische Regierung. 

überdies können auf eigene Verantwortung und 
Gefahr solche Personen nach Palästina emwaii 
dern die beim englischen Konsulat ihres Wo - 
landes den Nachweis erbringen, daß s >e ub « »J* 
nü sende Mittel verfügen, um sich auf eige 
Kosten ein Jahr lang in Palästina zu erhaUe , 
oder die den Nachweis erbringen, daßS sie: s , 
nach ihrer Ankunft Arbeit m Erez Jsrael erhalten. 

Der neue Ostjordanstaat. 

Die Konstituierung des neuen Staates osthc:h des 

Jordan unter ^itung des Emirs Abdullah,^emes 

festere'Formen an' DeT Emir Abdullah stehen 

Beziehungen* rnit f — 
Palästinas 6 verknüpft. Der »Kölnischen Volksztg^ 
wird von ihrem palästinensischen Koi responde 

ten über das Ostiordanland berichtet. „Es ist da 
biblische Land der Idumäer, der Moabiter und 
M. Es « das Paradies ^ Archaolow 
von den Ruinen Petras im Süden bis zu denen ü 
daras im Norden. An seiner Ostgrenze lauft die 

mit «I« »frifÄXÄ 

Amman und Maan. Hauptstadt ist Salt, durcn eine 
neue Straße und Jordanbrücke mit Jericho und so 
mit Jerusalem verbunden. Hauptstutepunkt wa 
in der Türkenzeit die Festung Kerak. Kirchlich 
untersteht es mit seinen 7 bis 8 Pfarreien oder 
Missionsstationen dem Patriarchen von «™sa- 
lem. Am merkwürdigsten ist wohl Madaba wegen 
der dort aufgefundenen Mosaikkarte, der alte 
geographischen Karte Palästinas und nicht wem- 
cer wegen der dort lebenden katholischen Be¬ 
duinen. Auch gibt es im Ostiordanland katholi¬ 
sche und schismatische Griechen, aber durchgan- 
gig ist die Bevölkerung muslimisch. Das Fost 
wesen ist noch wenig ausgebildet. obw'ohl die Ost- 
iordanmarken bereits eine gewisse Berühmtheit 
erlangten Fruchtbar in seinen Hochebenen, 
reichlich bewaldet, von Kalilagern durchzogen, 
bietet das Ostiordanland die schonsten Aussich- 
ten; hätte es nur eine sichere und gerechte Ke 
gierung. (Ziko.) 

American Joint Distribution 
Committee und 
Ärbeiterfürsorgeamt. 

Der Präsident des American Joint Distribution 
Committee, Herr Felix Warburg, bereist zur 


7pi+ Furooa um in Gemeinschaft mit den euro- 
näischen Vertretern des Joint, insbesondere Herrn 
Bernhard Kahn, an Ort und Stelle die bisherige 
Tätigkeit des Joint zu prüfen und Richtlinien iur 
(Up weitere Arbeit zu geben. ..... 

Vertreter des Arbeiterfürsorgeamtes der jüdi¬ 
schen Organisationen Deutschlands in dem be¬ 
kanntlich alle großen jüdischen Organisationen 
Deutschlands, west- und ostjüdilsche^ zusammen¬ 
geschlossen sind und in demi das F “ r ®°^ ewe ^ e 
t iW die Ostjuden zentralisiert ist, hatten eine 
SJSdms mit dem Hern, PHsMenta, Warte 
Dom Ärbeiterfürsorgeamt sind die für Ueutscn 
fand bestimmten Gelder des Joi " t pf| B ls tribution 
Committee zur Ostjudenfürsorge zugeflossen. Herr 
Warburg sprach über die Leistungen des Airbeiter- 
fürsorgeamtes seine volle Befriedigung aus. E 
sagte, daß in Amerika besonders die ruhige Art 
und Weise gefallen habe, mit der das Arbeiter¬ 
fürsorgeamt, ohne sich irgendwie in parteipolitische 
Streitigkeiten einzumischen und ohne seiner Arbeit 
einen parteipolitischen Charakter zu geben, die 
großen" Auf gaben, die an fs herangetreten serene 
sachlich und energisch gelost habe. Er betonte, 
daß mit ganz wenigen Stellen des Joint eine so 
große Zufriedenheit in Amerika herrsche, wie ge¬ 
rade mit der deutschen Stelle des Arbeiterfur- 

sorgeamtes der jüdischen Organisationen Deutsch¬ 
lands Hr. Warburg bemerkte jedoch ausdrücklich, 
daß die Mnt-Gelder für Deutschland nicht mehr 
wie bisher überwiesen werden konnten. Die Not in 
den außerdeutschen Landern, insbesondere de 
Ukraine, Polen und Rußland, sei so außergewöhn¬ 
lich groß, daß dort vor allem tatkräftige Hilfe 

einsetzen muß. Das deutsche Judentum musse in 

der Lage sein, einen erheblichen Teil der für die 
Ostjudenhilfe notwendigen Gelder se'bst aufzu- 
bringen. Amerikas Entschluß uber weitere Hufe 
werde sicher von den Leistungen hier abhangen. 

Es steht zu hoffen, daß der durchaus berech¬ 
tigten Forderung des Herrn Präsidenten Warburg 
Folge geleistet wird und das deutsche Judentum 
die Aufgaben erfüllt, die ihm zukommen. 

Mitteilung des Berliner 
Palästina-Amtes. 

Da zurzeit kein Schiffsverkehr nach Palästina 
existiert und vorläufig noch nicht abzusehen ist, 
wann er wieder aufgenommen wird, ersuchen wir 
alle diejenigen, die sich auf die Reise riach Pala- 
stina vorbereiten, unter keinen Umstanden in 
Arbeitsstätte zu verlassen. Eine Abfertigung er 
Palästinafahrer kann vorläufig nicht vorgenommen 
werden, bis die Nachricht eintrifft, daß der Sch f s- 
verkehr wieder aufgenommen ist. Das Palästina 



L. Kielleuthner 


kgl. bayer. Hoflieferant 

43 Maximilianstrasse 43 




Bekanntes Haus für erstklassige Herrenbekleidung nach Mass 






Nr. 22 


Das Jüdische Echo 


277 


Amt warnt dringend vor der Reise nach Berlin, 
da eine Weitersendung unmöglich und die Unter¬ 
kunftsmöglichkeit in Berlin sehr gering ist. Die 
Wiederaufnahme des Verkehrs wird der Öffent¬ 
lichkeit rechtzeitig mitgeteilt werden. Alle Palä¬ 
stinafahrer, die ihre Abreise aufschieben und in¬ 
zwischen eine neue Arbeitsstelle antreten mußten, 
werden aufgefordert, dem Palästina-Amt ihre 
Adresse bekanntzugeben, damit sie von der Wie¬ 
deraufnahme des Transportverkehrs verständigt 
werden können. 

Israelitische Landeskirchen* 
Versammlung in Stuttgart. 

Am 23. Mai trat in Stuttgart die israelitische 
Landeskirchenversammlung zusammen, der es ob¬ 
liegt, die durch die Trennung von Staat und 
Kirche bedingte neue Kirchenverfassung für die 
israelitische Religionsgemeinschaft in Württem¬ 
berg zu beraten und zu beschließen. Der von der 
Oberkirchenbehörde ausgearbeitete neue Verfas¬ 
sungsentwurf schließt sich eng an den bisherigen 
an und bringt nur Änderungen, welche infolge der 
Lösung vom Staate unerläßlich sind mit wenigen 
Ausnahmen, wozu die Beseitigung des amtlichen 
Vorsitzes der Rabbiner und Vorsänger im Kirchen- 
vorsteheramt und die Einführung des Frauenwahl¬ 
rechts gehört. Die Oberleitung der kirchlichen 
Angelegenheiten soll künftig einer von den Israe¬ 
liten des Landes jeweils auf 6 Jahre gewählten 
Landeskirchenversammlung anvertraut sein, die 
aus 16 allgemeinen und zwei Rabbiner- bezw. 
Lehrer-Abgeordneten besteht;, wie die verfassungs¬ 
gebende Versammlung. Von der Landeskirchen¬ 
versammlung wird die Oberkirchenbehörde ge¬ 
wählt mit sieben Mitgliedern, nämlich einem 
Geistlichen und einem Juristen und fünf ehren¬ 
amtlichen Mitgliedern. Erstere beide werden auf 
zwölf, letztere auf sechs Jahre bestellt; wird ein 
Abgeordneter der Landeskirchenversammlung in 
die Oberkirchenbehörde gewählt, so hat er aus 
jener auszuscheiden. Die Verteilung der Zustän¬ 
digkeiten zwischen Oberkirchenbehörde und Lan¬ 
deskirchenversammlung entspricht im großen und 
ganzen derjenigen zwischen engerem und weite¬ 
rem Rat der bisherigen staatlichen Oberkirchen- 
behöde. Bei der Beratung des Verfassungsent¬ 
wurfs wird erwogen werden müssen, ob der vor¬ 
gesehene, bei der geringen Zahl von Israeliten in 
Württemberg (nicht ganz 12 000 Köpfe) allzu um¬ 
fangreiche Apparat nicht wesentlich vereinfacht 
werden kann, ob nicht etwa statt der Oberkirchen¬ 
behörde einem kleinen Ausschuß der Landes¬ 
kirchenversammlung unter Zuwahl eines Geist¬ 
lichen und eines Juristen die Verwaltung zu über¬ 
tragen wäre. 

Aus der Jüdischen Welt 

Deutschland. 

Der deutsche Rabbinerverband für das Palä¬ 
stinawerk. Der deutsche Rabbinerverband faßte 
auf seiner Frankfurter Tagung, an der etwa 100 
Vertreter aller Richtungen des deutschen Juden¬ 
tums (mit Ausnahme der extremen Trennungs¬ 
orthodoxie) anwesend waren, einstimmig folgen¬ 
den Beschluß: Durch die Neugestaltung der Ver¬ 
hältnisse in Palästina ist die Hoffnung gegeben, 
daß für zahlreiche unserer Glaubensbrüder dort 
eine Heimstätte geschaffen wird. Der Rabbiner¬ 
verband erklärt es für eine heilige Pflicht des ge¬ 


samten Judentums an diesem Werk Anteil zu 
nehmen und sich an der Aufbringung der Mittel 
tatkräftig zu beteiligen, in der Voraussetzung, daß 
der Aufbau im Geiste der Lehre des Judentums 
erfolgt und die aufgebrachten Mittel dem Dienst 
parteipolitischer Zwecke entzogen werden. 

(Ziko.) 

Palästina. 

Kein Wechsel in der britischen Palästina-Politik. 

Die Zionistische Weltorganisation erhielt von der 
britischen Regierung die offizielle Versicherung, 
daß die Einstellung der Einwanderung nach Palä¬ 
stina nur vorübergehender Natur sei. Die briti¬ 
sche Regierung brachte abermals klar zum Aus¬ 
druck, daß ihr Beschluß, das Mandat über Palä¬ 
stina zum Zweck der Errichtung einer jüdisch¬ 
nationalen Heimstätte zu übernehmen, unumstöß¬ 
lich sei, und daß dieser Entschluß durch gewalt¬ 
tätige Elemente der palästinensischen Bevölkerung 
nicht erschüttert werden könne. Die britische Re¬ 
gierung und die palästinensische Verwaltung seien 
fest entschlossen, die Ordnung im Lande aufrecht¬ 
zuerhalten und die Entwicklung seines Reichtums 
zugunsten aller seiner Einwohner durchzuführen. 
Eine entsprechende Erklärung gab auch der Ober¬ 
kommissar für Palästina, Sir Herbert Samuel, 
einer Abordnung der Zionist Commission in Jeru¬ 
salem. (Ziko.) 

Die Untersuchung der Jaffaer Unruhen. Als 

Mitglieder der Aufruhr-Untersuchungskommission 
sind, das Mitglied der Zionistischen Kommission, 
Henry Sacher und ein ehemaliger Legionsoffizier, 
Kapitän H. Samuel, ernannt worden. (Ziko.) 

Jüdische Selbstwehr in Palästina. Der ehemalige 
Kommandant der Jüdischen Legion in Palästina, 
Oberst Margolin, hat eine jüdische Selbstwehr in 
Städten und Kolonien, wo Juden in größerer An¬ 
zahl wohnen, organisiert. (Ziko.) 

Amerika. 

Die Einwanderungsbill unterschrieben. New 
York, 24. Mai. (Jüd. Korr.-Bur.) Trotz zahlreicher 
Telegramme, die an den Präsidenten der Ver¬ 
einigten Staaten mit dem Ersuchen abgesandt 
wurden, die Einwanderungsbill zurückzuziehen, 
Unterzeichnete Präsident Harding vorgestern das 
vom Kongreß und Senat angenommene Gesetzes¬ 
projekt, betreffs der Einschränkung der Einwan¬ 
derung. 

Diese Tasache rief große Entrüstung bei der jü¬ 
dischen Bevölkerung Amerikas hervor. 

* 

Die Unterzeichnung der Bill, welche für vier¬ 
zehn Monate gilt, bedeutet einen starken Schlag 
für die jüdischen Massen, von denen viele auf eine 
Einwanderung nach den Vereinigten Staaten rech¬ 
nen. Nach der Lage der Dinge mußte man mit 
einer Unterzeichnung durch Harding rechnen. 

Ägypten. 

Schwere Ausschreitungen in Ägypten. Im Zu¬ 
sammenhang mit den Ereignissen in Jaffa ist es 
interessant zu erfahren, daß es in Alexandrien 
und in Kairo zu äußerst schweren Ausschreitungen 
gegen Europäer gekommen ist. Europäische 
Quartiere wurden ausgeplündert, mehrere Euro¬ 
päer ermordet, darunter auch englische Sodaten. 
Einige Europäer wurden von den Arabern leben¬ 
dig verbrannt. Das englische Militär mußte ein- 
schreiten und von der Waffe Gebrauch machen. 
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Literarisches Echo 

Helene Hanna Cohn: Frauenfragen in Pa¬ 
lästina. Jüdischer Verlag, Berlin NW. 7, 

Dorotheenstraße 35. kart. Mk. 4.50. 

Das Buch schildert den Typ der jüdischen Frau 
von der stumpfen kleinbürgerlichen Hausfrau mit 
aller Enge ihres Ausblicks bis zur hyperintellek¬ 
tuellen Emanzipierten unserer Großstädte. Dem 
wird das ideale Bild der mütterlichen Frau gegen¬ 
übergestellt, die innerhalb ihrer natürlichen Gren¬ 
zen durch die Kraft des weiblichen Gefühls be¬ 
seelende und belebende Wirkung übt. Im Neuland 
Palästina können die Maßnahmen getroffen werden, 
durch die eine Heranziehung solcher Frauen er¬ 
möglicht wird. Es wird ausführlich dargelegt, 
daß zu diesem Zweck die Mädchen-Arbeitsschule, 
gegliedert in Elementarschule und technische 
höhere Mädchenschule, als am besten geeignet 
erscheint. Schließlich wird noch das Problem 
des weiblichen Dienstjahres, das in Europa um 
seiner politischen Wirkung willen diskutiert wird, 
als eine Frage der Sozialethik behandelt. Das 
weibliche Dienstjahir wird als eine Erziehung der 
Frau zur Gemeinschaft gefordert und gleichzeitig 
praktisch mit dem Dienstbotenproblem auf das 
glücklichste verknüpft. Das Buch ist nicht nur 
für das Problem des palästinensischen Aufbaues, 
sondern darüber hinaus für alle an der Frauen¬ 
frage Interessierten von Bedeutung. 

Feuilleton 

Von einem Platze an der 
Misrachwand. 

(Fortsetzung.) 

Wollt ihr Politik — er ist ein Politiker. Wollt 
ihr Philosophie — er ist ein Philosoph. Kurz — 
er ist ein ganz moderner Gehirnmensch, und des¬ 
halb hat sich auch Alt-Kabzansk mit ihm abge¬ 
funden. Ja, sogar es würde fast auf ihn schwören, 
weil er ein gutes Herz hatte, sich fein benahm, 
selbst für den niedrigsten zugänglich war; aber 
geradezu lieb gewannen sie ihn. als er sich ganz zu 
ihnen schlug und von dem neuen Beth-Hamidrasch 
in Neu-Kabzansk zu ihnen ins alte übersiedelte. 

Warum er das eigentlich tat? Dafür gibts eine 
Menge Deutungen. Aber das tut doch schließlich 
nichts zur Sache. Er hatte eben Alt-Kabzansk lieb; 
und Alt-Kabzansk hatte ihn lieb, und, damit Punkt. 

Die Klaus nahm Chaikel-Chajim herzlich auf. 
Sein Platz war am Ofen. Andere bessere Stände 
waren jetzt nicht frei, aber der Platz am Ofen ist 
auch nicht schlecht. Er hat so seine besonderen 
Zauber, die die Menschen locken wie Magneten. 
Es ist ein stilles Plätzchen für die feineren Seelen 
unter den schlichten Leuten. Man kann sich dort 
wärmen, in ein Buch hineinblicken, nicht gerade 
in die man allen Scharfsinn hineinlegen muß, 
sondern in die Hagadah, in die Midraschim, in 
denen von seltsamen Dingen gesprochen wird: 
Märchen und Wunder, die einem so warm ums 
Herz machen und die Seele so leicht. Ja, dort 
hinter dem Ofen ists lieb und gut. Und jedes Wort 
hat dort einen besonderen Ton, eine besondere 
Stimmung. Und Chaikel-Chajim mit seiner fein- 
geschliffenen Sprache, mit seiner Tüchtigkeit — 
ei! war er für sie ein edles Stück. Wie oft saßen 
sie um ihn und lauschten seinen frischen Worten, 
so frisch, wie man sie sich früher nicht mal zu 
träumen gewagt hätte. Seine Geschichten lehrten 
sie die Welt verstehen, entfachten ihren Mut, und 
eine neue Seele kehrte bei ihnen ein. Der Kreis 


um ihn wuchs von Tag zu Tag. Es war eine Lust, 
ein kluges Wörtchen von ihm zu hören. Er hieß 
nicht umsonst Chaikel-Chajim. Denn eine neue 
Welt mit neuem Leben brachte er nach Alt- 
Kabzansk. Arme, vom Leide zerschlagene Kab¬ 
zansker Leutchen, sie begannen nun erst zu fühlen, 
daß auch sie Menschen sind und daß auch ihre 
Seele nicht aus dem Staube der Gasse ward. 

Und von solchen Gefühlen der Menschenwürde 
durchbraust, wie bitter mußte ihnen da zu Mute 
sein, hundertmal bitterer denn je, da sie sahen, 
daß das Eckchen heiliger Stätte, ihr einziger 
Trost im Leben, das einzige Winkelchen, ihr Heim, 
ihr ein und ihr alles, zu dem es einem mit Gewalt 
zog, wo man sein Herz ausschütten konnte vor 
dem Vater im Himmel, daß dieser heilige Platz 
— ihr ganzes Leben — nun in der Hand des Guts¬ 
herrn war als Spiel und Gespött. Er soll da tun 
können, was ihm die Laune sagt, e r ist dort 
Herr, und sie, die Kabzansker, sind nur die Gäste. 
Wo kann es ein schlimmeres Elend geben?! 

Andere mögen vielleicht die ganze Kabzansker 
Affäre mit höhnischem Lachen hinnehmen — als 
Narreteien, derentwegen ma^ sich ganz unnötig 
erregt. Aber fühlten jene nur die Schmach der 
Kabzansker Gemeinde, und die Größe ihres 
Jammers, verstünden sie ihre Not, fortan so ganz 
von eines Gutsherrn Laune abzuhängen, und 
könnten sie ahnen, welchen Wert der heilige Ort 
für solch einen Grafen hat — wahrlich, dann 
würden sie andere Worte sprechen. 

Chaikel-Chajim aber begriff die böse Lage der 
Kabzansker Gemeinde. Schließlich ist er ja auch 
nur ein Kabzansker, der, wie man so zu sagen 
pflegt, mit ihnen in der gleichen Tinte sitzt. Er 
empfand den Zustand als Schmach und Schande, 
und in Wehmut, so bös erniedrigt zu sein und 
sich wie ein Wurm zertreten zu lassen, vor dem 
Grafen zu kriechen und zu seinem Gespött das 
Sabbatlied: „Ma johfis“ zu singen. — Nein. Das 
paßte ihm nicht. Und der Gedanke wühlte sich 
ihm immer tiefer ein, die heilige Stätte zu be¬ 
freien. Wenigstens dort, im eigenen Heim, sollte 
man sein bißchen Ruhe haben. 

Einstmals, am Chanukkah, wenn im Juden der 
Mensch lebendig wird, und Stolz in ihre Herzen 
einzieht ob der Taten und Kriege ihrer Helden 
aus alten Zeiten, am Chanukkah, wenn sie das 
Lobgebet auf Gottes Wundertaten sagen: al hanis- 
sim, sie beim „Drendel“spielen erfüllt, daß sie noch 
einmal mit des Höchsten Wunderkraft die Welt 
umdrehen werden — damals gab Chaikel-Chajim 
im Gespräch über das Chanukkahfest der Ge¬ 
meinde zu verstehen, daß Wunder eigentlich gar 
keine Wunder sind, well jeder Mensch nur seine 
Pflicht erfüllen muß, und daß das Wunder des 
Chanukkah sich nicht ereignet hätte, hätten die 
Makkabäer nicht den Kampf mit dem Feinde auf¬ 
genommen. Diesen Gedanken weiter ausspinnend, 
kam er auf die Kabzansker und den Platz an der 
Misrachwand,' der nun in fremden Händen war, 
und spornte die Gemeinde zum Nachdenken an, 
wie s i e Herren des Platzes werden könnten. 

„Was mich betrifft,“ fügte er hinzu, „so will 
ich keine Mühe scheuen und keine Zeit. Und 
wenn ihr wollt, wirds auch an Geld nicht fehlen.“ 
Die Süßigkeit dieser Worte drang ihnen tief zu 
Herzen. Man fand Geschmack an diesem Vor¬ 
schlag, den man nun von allen Seiten her dis¬ 
kutierte. bis schließlich ganz Kabzansk davon 
widerhallte. Reb Schmelken traf die Geschichte 
bis in die siebente Rippe, bis tief ins Herz. Und 
warum das? 
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Erstens: Weil er Chaikel-Chajim. den Ur¬ 
heber des Planes, nicht ausstehen konnte, denn 
ein grober Mensch wie er, dazu noch ein unge¬ 
bildeter Frömmler, kann eben zivilisierte Men¬ 
schen nicht leiden. 

Zweitens wurmte es ihn, daß Chaikel- 
Chajim allmählich den Platz der Leibeies sich 
aneignen könnte und dann die ganze Ehre für sich 
allein hätte. 

Drittens möchte er nicht mit dem Guts¬ 
herrn anbandeln, das könnte ihm sein Geschäft 
verderben. 

Und viertens, ein Mann wiie Reb Sehmelke 
muß immer dagegen sein. Sagt jener weiß, sagt 
er aus Trotz natürlich schwarz . . . 

Und deswegen hielt sich Reb Schmelke vor¬ 
sichtig beiseite und begnügte sich damit, hohn¬ 
lächelnd Fragen zu stellen, wie etwa solche: 
Wollt ihr euch, meine Lieben, des Platzes be¬ 
mächtigen, dann vergeht nicht, daß er dem Guts¬ 
herrn gehört! 

— Der Gutsherr hat doch nur den Platz eift- 
behalten, wegen Gezels Schulden. Lösen wir 
ihn aus. 

— Und Geld? Und Geld? meine lieben Brüder! 
Wer wird das Geld geben, vielleicht euer Chaikel- 
Chajim? 

— Geduld, Reb Schmelke! Geld wird schon 
da sein, wenn Kabzansk nur will. 

— Kabzansk! Das ist ein Gelächter. Ich soll 
so leben. Zum Nehmen gibts in Kabzansk viele 
Liebhaber, aber zum Geben? Und was wird 
schließlich für Kabzansk dabei herauskommen? 
Ganz Kabzansk wird doch nicht auf den Misrach- 
platz hinaufkriechen. Wozu also die ganze Ge¬ 
schichte? 

— Still, laß dir sagen, Reb Schmelkele, fällt 
ihm einer aus der Masse in die Rede. Das geht 
nicht mehr an! Hat wieder ein Jude den Platz, 
dann gewinnt ganz Kabzansk. Denn das ganze 
Städtchen weiß dann, daß es wieder sein heiliges 
Plätzchen besitzt. Und das wird ihm gesunde 
Kraft und Frische geben und ihren Mut stärken. 
Und was man so Leben nennt, wird wirklich ein 
Leben sein. 

Ei, ruft da Reb Schmelke mit höhnisch ver¬ 
zogener Miene aus, wird das ein Leben sein! 
Ei, wird man dann wissen, was es heißt, den 
Gutsherrn erzürnen! 

Mehr hat Reb Schmelke nicht gesprochen. 
Aber daß er mehr getan als gesprochen, ergab 
sich später. 

Und damals fing es an, bitter, bitter zu werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Gemeinden- u.Vereins-iche 

Bar Kochba München. Leichtathletik- 
Abteilung : Zum Staffellauf Grünwald-Mün¬ 
chen am 5. Juni 1 treffen sich die Läufer 1 mit 20 
der I. und II. Mannschaft in der Turnhalle Send¬ 
ling, Plinganserstraße 84, Läufer 21 mit 30 der 
I. Mannschaft bei Masur, Kobellstraße 15/0. Läufer 
21 mit 30 der II. Mannschaft bei Saposchnik, Lind¬ 
wurmstraße 129/1 1.; alle mittags pünktlich um 
12.15 Uhr. Auf die Sportkleidung ist besonderer 
Wert zu legen, weiße Hose, weißes Trikot mit 
Mögen David und Turnschuhe. Nach dem Lauf 
sammelt sich alles in der M.T.V.-Halle, Häberl- 
straße 11. Der Sportwart. 

Turntafel. Neue Turnzeiten: In der 

Schwindschule an der Schellingstraße sind ab 
6. Juni folgende Turnzeiten eingerichtet: Mäd¬ 
chen und Damen Montag abends von 6—9 


Uhr; Herren Mittwoch abends von 7—9 Uhr; 
alte Herren und Vorturner Donners¬ 
tag von 7—9 Uhr. Es ist uns gelungen, für die 
Turnleitung einen bekannten Münchener Vorturner 
zu verpflichten und hoffen wir, daß alle unsere 
Mitglieder die neugeschaffenen Turngelegenheiten 
aufs eifrigste benützen. Ganz besonders aber 
laden wir zur Beteiligung unsere alten Herren 
ein, denen ebenfalls unter fachmännischer Leitung 
nunmehr die Möglichkeit turnerischer Betätigung 
geboten wird. Neuanmeldungen, sowie Anmel¬ 
dungen zur Vorturnerriege werden jeweils am 
Turnabend vom Abteilungsleiter entgegengenom¬ 
men. Sonst von Josef Orljansky, Neuhauserstr. 29 
Tel. 54561, D. Masur, Kobellstr. 15/0, Tel. 55356. 

Blau-Weiß Nürnberg. Fahrten am 5. Juni, 1. Zug 
6 Uhr Plärrer, 2. Zug 6.20 Uhr Südfriedhof, 2.30 
Uhr Gibitzenhof. Treffpunkt Rednitz bei Schwarz- 
aeh. 3. Zug 7 Uhr Luitpolddenkmal, 2 Uhr Mögel- 
dorf. Treffpunkt Krämerweiher. Heimnachmittage: 
Für Ältere Mittwoch 4 Uhr bei Bernhard Frei¬ 
mann, für Jüngere Samstag 4 Uhr Dutzendteich. 
Rudern und Spielen. Montan 5 Uhr Dutzendteich. 
Turnen: Mittwoch 5 Uhr für Jüngere, 8 Uhr für 
Ältere, Landgrabenstraße. Turnhalle des Männer¬ 
turnvereins. Bereschith Samstag 5 Uhr bei Gut¬ 
manns. 

Spendenausweis 

Münchener Spenden-Ausweis. 

Nationalfonds: L. Davidson, Sachverstän¬ 
digengebühr 20.—. 

Gold. Buch Meta Moch, München: 
Meta Moch und Theo Harburger grat, Hans und 
Alice Riesenfeld herzlichst zur Vermählung 10.—, 
J.St.V. Kadimah grat. Meta Moch herzl. z. Verlob. 
10.—. 

Gold. Buch Hanna Deborah Feuer, 
München : Familie David Horn grat. zur Hoch¬ 
zeit GitJer-Spira 5.—, die co lben grat. Farn. Zinn 
zur Barmizwah ihres Sohnes 5—, dieselben grat. 
zur Barmizwah Spinne- 5.—, dieselben grat. zur 
Verlobung K^inhaus-Bacharach 5.—, Familie S. 
Nottewitsch grat, herzl. Adele Hohenberger nach¬ 
träglich zum Geburtstag 10.—. dieselben grat. zur 
Barmizwah Helfeld 5.—. 

Büchsenleerung : K. J.V. er Büchsen: 
F. W. 90.46, Siegfried Freund 14.55, Walter Heil¬ 
brunn 28.80. 

Stuttgarter Spenden-Ausweis. 

Oberkirch. Dr. Th. Kroner Garten: 
Anl. J er Barmizwah Arthur Rimpel: Ad. Rimpel 
35.—, Freund 20.—, M. Rimpel 10.—, N. Keller¬ 
mann 5.—, D. Horowitz 5—. 3 B. 75.—. 

Thora-Spenden: J. Fuchs anl. Geb. einer 
Tochter 25.—, Schattenfeld 20.— B. Läufer 30.—, 
Zellerkraut 10.—, Frau Rosenthal 2.35, Nowy- 
targer M. 5.—, M. Rimpel 5.—, Ch. Fußmann 10.—, 
Arthur Rimpel 5.—, Klaphold, Ulm 10.—, M. 
Teuohsler 5.—, J. Gottlieb 5.—. 


LEHRLING 

sucht Stelle in kaufm. Betrieb. Samstag frei. 
Br. unter Nr. 1696 an die Exped. des Blattes. 


Ausstfliiußoshaus Iflr Wahnbedirf 

Münchner Möbel- u. Raumkunst Ro8en8tr.3(Ro«i P aihaus) 

Frei zugängliche Ausstellung „Dta behagliche Heim“ 
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DER JÜDISCHE NATIONALFONDS 
ZENTRALE FÜR DEUTSCHLAND 

erläßt hiermit folgendes 

Preisausschreiben: 

Es soll ein PLAKAT 32X48 cm groß, einfarbig 
an'zefertigt werden, das die Bedeutung und den 
Zweck des Nationalfond s versinnbildlicht 
und folgenden Text enthält: 

„Gedenkt des Jüdischen Nationalfonds! 

Er schafft Boden für unsere Brüder in 




WETTBEWERB § 

'S 

M 

M 

H 

H 

R 


Spenden werden hier entgegengenommen.“ 

Es sind drei Preise in Höhe von 500, 300 u. 200 Mk. 
ausgesetzt: der Nationalfonds behält sich das An- 
kaufsrecht für jeden einlaufenden Entwurf vor. Die 
Arbeiten müssen bis zum 30. Juni vormittags 12 Uhr 
bei der Zentrale, Berlin W 15, Sächaische Straße 8, 
mit Kennwort versehen, eingegangen sein; dem Ent¬ 
wurf ist ein geschlossenes Kuvert mit gleichem 
Kennwort, das Name und Adresse des Künstlers 
enthält, beizufügen. Das Preisrichteramt haben die 
Herren Josef B u d k o , Jacob Steinhardt 
und Max Wolisteiner (Leiter des Jüdischen 
Nationalfonds) übernommen. 


w 

xf 

X' 

X 

x$ 

M 



lüöifdjer lugenöoerein fllünfljcn, e. 10. 

Hm fllittroori), Den 8. Juni WJ 
nbenDs 8U(jr fprtrf)f im fllatbilDenfaal 

üjerr Sefjrer Hrnolö Stein^erlin 

über Den 

StanD Der JugtnOfrage 


öäfie millfommen 


Oie Uorfinnöfefjaft 

Des 3.3.ö.(n. 


Richard Kuhn, Harmeladefabrik 

Inhaber: Hch. JUNGMANN 

MÜNCHEN, Frauenstr.8, am Viktualienmarkt 

TELEFON-RUF Nr. 24340 

Spezialität: 

Verschiedene Ia Marmeladen 
Obst - u. Gemüsekonserven, 
Heidelbeere ein, Ia Tee, 

Gewürze usw . 

Prompter Versand nach Auswärts. 



Flaschen, Papier, Lumpen usw. 

kauft stets 

zu höchsten Preisen und holt frei ab 
bei sofortiger Gewichtsfeststellung und Bezahlung 


JOSEF HOPFENSPIRGER, 

Rohprodukten-Großhandlung 

Telephon 20219 München flmalienstraße 39 




Crnjt Uottfrijall 

Htelier für Beleurfjtungstuntf 
unD JnnenDeforation 


ifltünrijen 


fürflenfirafje Hr. 5 
TelepbonruMlummer 2)J 38 



Damen- u. Herren-Hüle 

fassoniert 

LEOP. KARL, Hutmacher 

lsabellastr. 13, Elng. Georgenstr. 

Spezialität: 

Panama- u. Sirohhut-Wäscjte 


ooooocooooooooo 


Damen-Moden 

Herren-Moden 

Vollmann 
& Triska 

MÜNCHEN 
Maximilianstr. 30 
Fernsprecher 21127 

SBir 
bringen 
neben unferer 
erfthlaffigen ^In* 
fertigung nad) 
ftete* reidje ^Juetoabl 
in ftoftümen, uttantel* 
kleibern unb .pale* 
tote 311 mäfei* 
gen greifen 
511m ^er* 
kauf 

Anfertigung v. mlt- 
gebrachten Stoffen 


000000000000000 


r 

1 

1 

S 

1 

1 

1 


Bevor Sie 


MDBEL 


1 


kaufen 

besichtigen Sie unser reichhalt. Lager 

©djlafäimmer mit 3=türig. 180 cm breiten 9QSO _ 

öpiegelfdjranb unb extern 9Kormor. . . IfB K» 

©petfeäimmer, fetjr oornefym mit Stanb* fiSOO _ 

uf)r, braun gebeizt .Pllta ««ww. 

S)tplomaten<*©d)reibtifd)e, innen u. außen mä __ 

©id)e fonrniert. nit ' **** " 

©in oornefjmes altb. ©peifcsimmer, fe^r rel^aUtg u. erftklofftflc 
Slusfübruug, ein Ulmer ©peifeaimmer m. nie!. ©tfcgclegenljetten, 
Ottomanen, Sdjlafbioans, billige Älubgarnttur, 
fauteuils, 3 teil. Slufltegntatraßen, betten, 33üffetts, mten* 
fchrank, 23aro(6s©eftretär, 33tebermeler*3Jtöbel, ^errenatmmer# 
Sif*e, ©tüfjlc, elektr. StfcfjtampeK unb ^Banb^rmtampen, 
elefctr. £üfter, ölgemälbe, Silber ufto. 

Münchner Mobelheim vom. Fnlü & Fey 


| Donnerabergerstraße 65, Ärnulfslraße 83 

I Trambahnl. 22, Ecke Donnersberger-Rrnulfstr. 

^ Telefon 61514 und 61231 gmjt 
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Ä 

Wichtig 

für die Herren 
Einkäufer! 

M 


Permanente Ausstellung 
eigener Erzeugnisse 
in Holz- und Messing-Tlsoh- 
und Bodenstandlampen 
für Beleuohtungskörper- 
Gesohäfte 

und Kunatgewerbehäuser 

jf. 

'■ r ¥ •>iip 


Telephon Nr. 27 6 74 

E.J.ISOTTSSHLSCo.. lÜNÜNEN 

KAUFINGERSTRASSE 26 E!NG. FRAUENPLATZ 


Theobald Eisenreich 

DENTIST 

staatl. gepr.nach §123 R. V.O. v.Ministerium i.Els.-Lothring. 

Spezialist 

für gebrannte Porzellanfüllungen 

MÜNCHEN / PROMENADEPLATZ 17/1 r. 

TELEEFON 26097 (unter Zahnarzt Dr. Strub) 



f 

Kostüm-Stickereien, P/issö, 
Hohiseum, Knöpfe 

FRANZ GR ÜBER, MÜNCHEN 

Burgstraße 16/III / Telefon 22975 



+ Anfertigung eleganter 
Straßen- und Gesellschafts-Kleider 
Kostüme, Mäntel, Blusen 

Fräs LENi DEPPES, MÜNCHEN. MinsM 10/11 

Werkstätte för feine Damenkleider 


Holl. Erdb.-Marmelade Ia . Pfd. Mk. 6.— 

Kiste 20 Pfd. Inhalt.Mk. 118.— 

Holl.Johannisbeer-Marmelade Ia 

per Pfund .Mk. 5.— 

Kiste 20 Pfd. Inhalt.Mk. 98.- 

Orangen-Marmelade in Porz.-Topf 87 2 Pfd. 

Mk. 65.— 

Ital. Maccaroni .Pfd. Mk. 9.— 

Ital. Spaghetti .Pfd. Mk. 9.— 

Voll-Milch ungezuckert . . Dose Mk. 6. — 

in Weißblech-Dosen 

Kiste 48 Dosen. Mk. 285.— 

Voll-Reis weiß und geruchl. Pfd. Mk. 2.60 

Kaffe© gebrannt.Pfd. Mk. 18.— 

Ia Kaffee gebr. Pfd. Mk. 20.—, 24.-, 26.— 
Tee . . . Pfd. Mk. 24.—, 27.—, und 29.— 
Kakao Ia Pfd. Mk. 16.—, 18.—, u. 20.— 
Fleischpastete u. Leberpain Dos. Mk. 5.— 

Prompter Versand nach auswärts 

CARL STEINMETZ 

G. M. B. H. 

MÜNCHEN 

nur Goefthesftr. 19 / Telefon 54669 



Lebensmittelhaus Hauptbahnhof 

Ehrenbauer & Gress 

Bayerstrasse 3 / München / Telephon 53418 
im Hotel „Rheinischer Hof“ 

Feinkost / Weine u.Liköre / Kalte u. warme Platten 

Stadtzustellung Prompter Versand nach Auswärts. 


-W2 

Ich habe in 

Bad WOrisMi ein Speisehaus eröifnel 

und werde bestrebt sein, meine werten Gäste zufrieden zu stellen. 
Um geneigten Zuspruch bittet 

Frau BOSfl KflSRlELS, WÖRISHOFEW, ZweinslraOe il 


K. Brummer, München 

Herzog Rudolfstrasse 6/0 (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie 12 und 4 * Telefon Nr. 21 149 

Spezialität: 

Elegante Kostüme . Mäntel, Kleider usw. 


! 


eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee* 


$3 

106 

00 

#0 


ln Untieren großen 


II Spezial - Abteilungen 


00 

99 

$6 

f* 

$0 

00 

00 


unterhalten wir stets eine 
reich« Auswahl preiswerter 
Gebrauchs- u. Luxusartikel 
xu vorteilhaftem Einkauf 


Hermann TIetz 

; München 

« 

mOT8m 8 i «ia i i 888i 
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S \ 

< Yp/te/n. ^iascfiariffti/t jJ| 

^Müncfien ~'£/asin( J f: £jvfj^ 



1896-1921 


FRIEDRICH HAHN 

Spezialgeschäft 

für 

Feinkost und Lebensmittel 

MÜNCHEN, THEATINERSTR. 48 

TELEFONRUF Nr. 24421 

Freie Zusendung ins Haus 


Beleuchtungs- 

Körper 

in gediegener Ausführung. 

ELEKTR. KOCH- U. 
HEIZAPPARATE 

KARLWH16L 

Maximiliansplatz 14 



peutftfc* üeuwäfiö*t*i 

feli* f rattfcner, fttimrlim 

2ßitteI8&*djNfJüöi| 2/* Ging, gtnfenßr. . Telefon 9lt. 23708 

Syrjiil * 5amyfi0ßr*an)talt für letten * Dlöttnittföf 

nur «ragt", ttauffletun, öor^twöctt 

Sieferjeit jitfö 8 Söge _ 


Regenschirme 

Moderne Damenschirme mit geschnitzten 
Elfenbeingriffen in allen Farben und 
Preislagen / Neubeziehen mit 
nur besten Stoffen von 
Mk. 52.— an. 


Äusführung 

sämtlicher Schirm- und Stockreparaturen 

Schirmfabrik Heinr. Böck 

27 Hohenzollernstraße 27 


KL 



MODELLHAUS 


FICHTL & SEIDA 

MÜNCHEN, Theatinerstrasse 48 
Fernsprecher 22905 


R. WASNER 

MÜNCHEN 

Fernruf 53081 

BRIENNERSTR. 24 a Eing. Augustensir. 


Kolonialwaren 

Schokoladen und Zuckerwaren 
Weine und Spirituosen 

SPEZIALITÄT: 

Stets frisch 
gebrannten Kaffee 




Lederkoffer 
Hamll aschen etc 
Pferdegesdune 
Sämtliche Beandcn» 
Ausrüstungen. 


G. ORTH, MÜNCHEN 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

Große Auswahl erstklassiger Stoffe 
Eleganteste Ausführung 

HERZOG RUDOLFSTRASSE Nr. 9, I.Stock 

(Nähe Maximilianstraße)_ Telefon Nr, 21193 


Verantwortlich für die Redaktion: Meta Moch. München; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 

Druck and Verla*: B. Heller. Buchdrücke re i. Herzot Maxatraße. Mönche«. 




































